
Daten und Zufall 
im LehrplanPLUS 



Vorstellen 
auch Video der Schule 



Gliederung: 

Gegenstandsbereich Daten und Zufall 

Vergleich: Bisheriger Lehrplan - LehrplanPLUS 

Neue Inhalte im LehrplanPLUS: 
 Median 

 Quartile 

 Sigma-Regeln 

 Normalverteilung 



Daten und Zufall 

                 Bisheriger Lehrplan                   LehrplanPlus 

5        Zählprinzip, Diagramme  

6 Relative Häufigkeit, 

          Diagramme  

7 Arithm. Mittel, Daten, 

 Diagramme  

8 Laplace-Experimente 

 

9 Pfadregeln, Baumdiagramme, 

Stoch. Simulationen 

10 Bedingte Wahrscheinlichkeit, 

Vierfeldertafel 

11      Axiomatik, 

Ereignis-Algebra, 

Unabhängige Ereignisse 

12      Zufallsgrößen, Binomial- 

verteilung, 

Einseitiger Signifikanztest 

 Zählprinzip 

                                 Beschrei- 

 bende Statistik 

 Ereignis-Algebra 

  

 Pfadregeln, Baumdiagramme 

 

 Bedingte Wahrscheinlichkeit,  

  

 Axiomatik, 

 

  

  

 

 Einseitiger Signifikanztest 

 Laplace-Experimente 

 

Relative Häufigkeit, 

(Median, Quartil) 

Vierfeldertafel 

Unabhängige Ereignisse 

Zufallsgrößen, Binomial- 

verteilung,  (Sigma-Regeln) 

Normalverteilung (ca. 10h) 



Median 

LehrplanPLUS Jgst. 6: 

• stellen Daten mithilfe von aussagekräftigen Tabellen und 

Graphiken unter Verwendung von relativen und 

absoluten Häufigkeiten strukturiert dar und diskutieren 

Vor- und Nachteile unterschiedlicher Darstellungen; im 

Rahmen der Interpretation der Daten setzen sie auch 

Fachbegriffe der beschreibenden Statistik 

(arithmetisches Mittel, Median, Spannweite und Quartil) 

ein. 



Median Geogebra 

Vergleich: Median - arithmetisches Mittel 

Median ist gegenüber Ausreißern robust 

../../../Mathe-Prog/Geogebra/RLFB_Regensburg/LIS-6_beschrStat_bru-v3.ggb


Median 

Mittleres Einkommen – Durchschnittliches Einkommen 

Mittleres Einkommen: Median 

Durchschnittliches Einkommen: Arithmetisches Mittel 

In einem Ort mit 24 000 Einwohnern lebt ein Milliardär, dessen 

Einkommen 2015 etwa 1,2 Mrd. Euro betrug.  

Mittleres Einkommen eines Haushalts (Annahme: es gibt nur 

Zwei-Personenhaushalte) in diesem Ort: 50 000€ 

Durchschnittliches Einkommen eines Haushalts (Annahme: es 

gibt nur Zwei-Personenhaushalte) in diesem Ort: 150 000€ 



Median 

Definition: Ein Median der n Skalenwerte x1, …, xn ist jede Zahl M 

mit der Eigenschaft: 

Höchstens 50% der Skalenwerte sind kleiner als M und  

höchstens 50% der Skalenwerte sind größer als M. 
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Median 

Definition: Ein Median der n Skalenwerte x1, …, xn ist jede Zahl M 

mit der Eigenschaft: 

Höchstens 50% der Skalenwerte sind kleiner als M und  

höchstens 50% der Skalenwerte sind größer als M. 

0

0,5

1

1,5

2

2,5

1 2 3 4 5 6

W
e

rt
e

 

geordnete Daten 

Gerade Anzahl von Daten 

Bemerkung: Der Median ist keine Platzziffer; er gehört zu den 

Daten oder einem Wert zwischen zwei Daten. 



Median 

Definition: Ein Median der n Skalenwerte x1, …, xn ist jede Zahl M 

mit der Eigenschaft: 

Höchstens 50% der Skalenwerte sind kleiner als M und  

höchstens 50% der Skalenwerte sind größer als M. 

Bemerkung: Nach Definition ist der Median nicht immer eindeutig. 

Schülergerechte Definition: Der Median ist bei ungerader Anzahl 

von Daten der Wert in der Mitte der geordneten Datenreihe, bei 

gerader Anzahl das arithmetische Mittel der beiden in der Mitte 

stehenden Werte.  
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Quartile 
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Schüler, geordnet nach Schulweglänge 



Quartile 

1,6 
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Quartile 
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Quartile 

Quantil  

Definition: Es sei 0 < p  100. Ein p%-Quantil der Skalenwerte 

 x1, …, xn ist jede Zahl Qp% mit der Eigenschaft: 

Höchstens p% der Skalenwerte sind kleiner als  Qp% und  

höchstens (1-p)% der Skalenwerte sind größer als  Qp%. 

Quartil  

Definition: Die 25%-, 50%-, und 75%-Quantile heißen auch erstes, 

zweites und drittes Quartil. 



Quartile 

Bemerkung: Die Quantile und damit auch Quartile sind nicht 

immer eindeutig festgelegte Zahlen. 

Bemerkung: Die Quantile und damit auch Quartile sind keine 

Platzziffern; sie sind Werte von Daten oder liegen zwischen den 

Werten von zwei Daten. 



Quartile 

Bemerkung:  

Quartile werden häufig in zweierlei Hinsicht verwendet: 

- Wie eben definiert, als Werte oder Zwischenwerte von Daten 

- Als Bereiche von Daten (z.B. Bea liegt beim Schulweg im 2.Quartil) 
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Quartile 

Schülergerechte Definition: Der Median „zerlegt“ die geordnete 

Datenreihe in einen unteren und einen oberen Block. 

Das untere Quartil ist der Median des unteren Blocks der geordneten 

Datenreihe, das obere Quartil der Median des oberen Blocks.  
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Quartile 

Schülergerechte Definition: Der Median „zerlegt“ die geordnete 

Datenreihe in einen unteren und einen oberen Block. 

Das untere Quartil ist der Median des unteren Blocks der geordneten 

Datenreihe, das obere Quartil der Median des oberen Blocks.  
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Quartile 

Schülergerechte Definition: Der Median „zerlegt“ die geordnete 

Datenreihe in einen unteren und einen oberen Block. 

Das untere Quartil ist der Median des unteren Blocks der geordneten 

Datenreihe, das obere Quartil der Median des oberen Blocks.  
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Quartile 



Quartile 

Schülergerechte Definition: Der Median „zerlegt“ die geordnete 

Datenreihe in einen unteren und einen oberen Block. 

Das untere Quartil ist der Median des unteren Blocks der geordneten 

Datenreihe, das obere Quartil der Median des oberen Blocks.  
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n = 1 mod 4 

Wenn n = 1 mod 4, 

dann geringfügige  

Abweichungen von 

der strengen 

Definition. 



Quartile Geogebra 
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Quartile 



Quartile 



Quartile 



Sigma-Regeln 

LehrplanPLUS Jgst. 11: 

• berechnen mithilfe der Parameter der 

Binomialverteilung den Erwartungswert und die 

Standardabweichung von binomialverteilten 

Zufallsgrößen, wenden die Sigma-Regeln an und 

erläutern – auch unter Nutzung einer dynamischen 

Mathematiksoftware – den Einfluss der Parameter auf 

die graphische Darstellung der Binomialverteilung.  



Sigma-Regeln 

Normierung:  = 100  und  = 15  

Intelligenzquotient 

Geogebra 

Sigma-Regeln für normalverteilte Zufallsgrößen: 

P(|X - |  )  68,27% 

P(|X - |  2)  95,45% 

P(|X - |  3)  99,73% 
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Sigma-Regeln 

Geogebra 

Sigma-Regeln für normalverteilte Zufallsgrößen: 

P(|X - |  )  68,27% 

P(|X - |  2)  95,45% 

P(|X - |  3)  99,73% 

Die Sigma-Regeln für normalverteilte Zufallsgrößen   

können  auf binomialverteilte  Zufallsgrößen übertragen 

werden, wenn die Faustregel npq > 9 erfüllt ist. 
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Normalverteilung 

Lehrplan Jgst. 12 
 begründen die Bedeutung der Normalverteilung damit, dass die Erhebung 

von Merkmalen aus unterschiedlichsten Bereichen (z. B. Intelligenz-

quotient, zufällige Abweichungen vom Sollwert bei Werkstücken) sehr 

häufig zu glockenförmigen Histogrammen führt. 

 erläutern die Eigenschaften der Gauß’schen Funktion sowie die 

Bedeutung der Parameter μ und σ in deren Funktionsgleichung für den 

Verlauf des Graphen, z. B. mithilfe einer dynamischen Mathematik-

software. Liegt eine Datenerhebung eines (annähernd) normalverteilten 

Merkmals vor, stellen sie den Zusammenhang zwischen dem Parameter μ 

der Gauß’schen Funktion und dem Mittelwert der erhobenen Daten her.  

 bestimmen mithilfe der Integralfunktion der Gauß’schen Funktion die 

Wahrscheinlichkeit, dass die Werte der Zufallsgröße in einem bestimmten 

Intervall liegen. Sie beschreiben den Verlauf und die charakteristischen 

Eigenschaften des Graphen der Integralfunktion der Gauß’schen 

Funktion.  

 schätzen mithilfe der Sigma-Regeln Wahrscheinlichkeiten ab.  



Normalverteilung 

Normalverteilung als eigenständige Verteilung 

 

Im LK: Normalverteilung als Näherung der 

Binomialverteilung (Moivre-Laplace) 

Geogebra 
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Normalverteilung 

Normalverteilung: Bsp. aus den Musteraufgaben für 

die Abiturprüfung des IQB 



Vielen Dank 


